
Andererseits stand ein ehemaliger Aktiver der Vitus-Heller-Bewegung im Saarland
politisch Johannes Hoffmann nahe. 271

7. Ergebnisse

Eine deutliche Abweichung in Aufbau und Struktur der saarländischen Gewerksc¬
haften von der übrigen Gewerkschaftslandschaft des ehemaligen Deutschen Reiches
liegt in der Zulassung christlicher Gewerkschaften. Ihre Zulassung erstaunt um so
mehr, als sich auch die französische Militärregierung im Saarland am Prinzip der
Einheitsgewerkschaft orientierte. Sie ist unter anderem Ergebnis einer Interaktion von
saarländischer und christlicher Gewerkschaftslobby und bedeutete eine Niederlage für
Grandval, der sich vergeblich vehement gegen sie gewehrt hatte. Es handelt sich dabei
um eine der ausgeprägtesten Niederlagen der französischen Militärregierung an der
Saar gegenüber dem Quai d’Orsay. 272

Die Vorgänge, die zur Zulassung christlicher Gewerkschaften und damit zu einer
Divergenz im Vergleich zur französischen Besatzungszone geführt haben, verdeutli¬
chen, daß eine Differenzierung der verschiedensten Entscheidungsebenen hilfreich ist.
Zum anderen zeigt sich hier bereits die methodische Notwendigkeit, die Politik der
französischen Militärregierung im Saarland mit der innerfranzösischen Entwicklung in
Beziehung zu setzen, denn Bidaults Antikommunismus und christdemokratische
Identität einerseits wie auch Grandvals und Laffons kategorisches Nein zu christlichen
Gewerkschaften andererseits gewinnen an Profil, wenn sie im Kontext zur französi¬
schen Innenpolitik gesehen werden. Bidault ließ sich von antikommunistischen Moti¬
ven leiten. Grandval und Laffon lehnten einen Gewerkschaftspluralismus aus Gründen
der politischen Stabilität ab, weil sie eine Rivalität mit Radikalisierungs- und Politisie¬
rungserscheinungen fürchteten, andererseits glaubte General Koenig, wie Grandval ein
Gaullist, christliche Gewerkschaften, mit denen er föderalistische Tendenzen assoziier¬
te, zulassen zu können.

Wie in den übrigen Teilen der westlichen Besatzungszone gilt auch für das Saarland
ein nicht zu übersehender kommunistischer Einfluß in den Gewerkschaften und vor
allem auf Betriebsratsebene, der im Kontext einer systematischen Betriebspartei- und
Betriebsratsarbeit zu sehen ist. Im Unterschied zur Entwicklung in den anderen Län¬
dern der westlichen Besatzungszonen zogen die Kommunisten ihr Kapital nicht aus
einer schlechten Versorgungslage, sondern sie betrieben eine nationale bzw. pro¬
deutsche Agitation und Politisierung der Gewerkschaften, indem sie sich auf die
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Siehe den Diskussionsbeitrag von Rainer H u d e m a n n, in: Ders. und Raymond Poidevin (Hrsg.), Die
Saar 1945-1955. Ein Problem der europäischen Geschichte, München 1992, S.353. Hudemann betont die
starke Stellung Grandvals gegenüber der Pariser Zentrale.
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